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Der Architekt Josef Hoffmann und der Maler Kolomann Moser 
gründeten als künstlerische Leiter 1903 gemeinsam mit dem Industri-
ellen und Mäzen Fritz Waerndorfer (nanzielle Leitung) die „Wiener 
Werkstätte, Productivgenossenschaft von Kunsthandwerkern in Wien“ 
mit dem Ziel, zeitgemäßes, qualitativ und künstlerisch hochwertiges 
Kunsthandwerk jenseits industrieller Massenproduktion zu erzeugen. 
Diese gegen anonymes, historisierendes  Industriedesign gerichtete 
Haltung hatte ihren Ursprung in der Ende des 19. Jhdts. entstande-
nen  englischen „Arts and Crafts Bewegung“ um John Ruskin und 
William Morris, wobei die Londoner „Guild of Handicraft“ von Charles 
Robert Ashbee besondere Vorbildwirkung für die Wiener Werkstätte 
hatte. Zudem wurde die auf Klarheit und Geometrie aufbauende For-
mensprache des Schotten Charles Rennie Mackintosh (der in Glasgow 

mit Herbert McNair und Frances und Margaret McDonald die Gruppe „The Four“ bildete) zu einer 
wichtigen Anregung.
Inhaltlich und formal orientierte sich die Wiener Werkstätte natürlich auch an der seit 1897 beste-
henden Künstlervereinigung der Wiener Secession (Hoffmann und Moser zählten neben Gustav 
Klimt und Joseph Maria Olbrich zu deren Gründungsmitgliedern - Austritt 1905). Diese strebte - 
ganz im Sinn des Jugendstils - anstelle einer neuen „Renaissance“ (einer Wiedergeburt traditioneller 
Stile im Historismus) eine „Naissance“, eine Neugeburt künstlerischen Schaffens ausgehend vom 
modernen, zeitgenössischen Leben und dem schöpferischen Umgang mit der Tradition an. Der neue 
Kunststil wollte nicht nur sämtliche Bereiche der Gestaltung sondern - im Sinn sozialer Verantwor-
tung - auch des Daseins erfassen, einen neuen Lebensstil hervorbringen. Die Hierarchie von  ange-
wandter, „dekorativer“ Kunst (Kunsthandwerk) und  „freier“ bildender Kunst sollte durchbrochen, 
ihre Trennung  durch gleichberechtigtes und gleichwertiges Zusammenwirken im „Gesamtkunst-
werk“ überwunden werden.
Das Konzept der Wiener Werkstätte - modernes, an der Funktionalität ausgerichtetes, schlichtes 
Design, das in enger Zusammenarbeit von Entwerfer und Ausführendem entstand, sowie direkte 
Vermarktung der Erzeugnisse unter der Trademark WW in eigenen Geschäften - war nicht nur 
ideell, sondern auch wirtschaftlich erfolgreich. So wurden bereits im Gründungsjahr die Werkstätten 
(Metall) von Wieden in die Neustiftgasse 32-34 verlegt und erweitert. Die Produktion, die nur für 
gehobene bürgerliche Schichten erschwinglich war, umfasste sämtliche Bereiche der Gestaltung - 
Bauwerke, Innenraumgestaltung und -dekoration, Möblierung, Gebrauchsgegenstände und Geschirr, 
Textilien, Mode, Accessoires, Lederartikel, Schmuck, Gebrauchsgrak, Druckerzeugnisse. Die in den 
entsprechenden Werkstätten gefertigten Gegenstände wurden stets mit der Schutzmarke sowie den 
Monogrammen der Entwerfer und der ausführenden Meister und Handwerker versehen.
Mit der Errichtung und Ausstattung des Sanatoriums Purkersdorf  1904-06 realisierte die WW den 
ersten konsequent moder-
nen Zweckbau in Österreich. 
Josef Hoffmann schuf mit der 
auf einfachen, kubischen Ele-
menten aufgebauten Grund-
form, einem Flachdach und 
einer nüchternen, weitge-
hend auf Dekoration ver-
zichtenden Fassade einen 
Prototyp moderner, auf 
Funktionalität ausgerichteter 
Architektur. J. Hoffmann, Sanatorium Purkersdorf, Ostfassade, 1904



1907 eröffnete in der Kärntner Straße das „Cabaret 
Fledermaus“, das von der WW nicht nur umfassend 
gestaltet worden war, sondern auch - entsprechend 
dem Gedanken des Gesamtkunstwerks - von dieser 
betrieben wurde.
Unter den weiteren Bauaufträgen der WW ist vor 
allem das 1905-11 in Brüssel entstandene „Palais Sto-
clet“ hervorzuheben, da sich hier die gesamte schöp-
ferische Kraft und Kunstfertigkeit ungeachtet jeglicher 
nanzieller Beschränkung zu vollendeter „Raumkunst“ 
entfalten konnte. Trotz aller Luxuriosität, kostbarster 
Materialien und vollkommen einheitlicher Durchgestal-
tung der gesam-
ten Anlage bis ins 
kleinste Detail, 

bestimmt die klare, von der architektonischen Struktur abge-
leitete Geometrie der Formen wesentlich den Gesamteindruck. 
Das Gebäude wurde als „Triumph der Liebe zur Geometrie,  zur 
Fläche, zur kubischen Geradlinigkeit, zur ornamentalen Sachlich-
keit“ bezeichnet.
Zweck- und materialgerechtes, an der Funktion orientiertes 
Design sowie Geometrisierung als Gestaltungsprinzip prägte als 
„Hoffmann-Moser-Stil“  (sog. Konstruktiver Jugendstil) die Erzeug-
nisse der WW und blieb auch nach Mosers Austritt 1907 bis etwa 
1915 wirksam. Durch den Eintritt von Eduard Josef Wimmer-
Wisgrill 1908 und v.a. Dagobert Peche 1915 setzte jedoch 
eine Neuorientierung der Formensprache ein. Anstelle geome-

trisierender, 
zweckmäßi-
ger Formen 
traten verspielt wirkende, phantastische Zier-
formen, der funktionale Aspekt wurde zu Gun-
sten eines „L‘art pour l‘art“ in den Hintergrund 
gedrängt. Dagobert Peche vollzog mit seiner 
Hinwendung zum 
Dekorativen, zu 
extravaganten, 
schwungvollen, 
z.T. barock anmu-
tenden Formen 
und seiner außer-
gewöhn l i chen 

Farbgebung („a`la Peche“) den Übergang vom Jugendstil zum Art 
Déco der Zwanziger Jahre. 
Zudem wurden die Erzeugnisse durch ornamentale Fülle (bis zur 
Überladenheit), edle Materialien und aufwändigere Herstellung zum 
absoluten Luxusartikel für das Großbürgertum. Vor allem im Bereich 
des Stoffdessins und der Modeabteilung (1910 von Wimmer-Wisgrill 
eingerichtet und einer der gewinnbringendsten Zweige der WW) 
wurde der dekorative Zierstil zum Verkaufserfolg, die WW zum inte-
grierten Bestandteil der Wiener Modebranche.
Niederlassungen und Filialen unterhielt die WW neben den Verkaufs-
stellen am Graben (1907) und in der Kärntner Straße (1916) u.a. 

K. Moser, Armlehnstuhl, 1903

J. Hoffmann, Palais Stoclet, Brüssel, 1905-11

G. Klimt, Die Erwartung, 1905-09



in Karlsbad, Marienbad, Berlin, Zürich und New York. Ende 
der Zwanziger Jahre kam es durch Unstimmigkeiten in der 
kaufmännischen Leitung und die Verstärkung kommerzieller 
Interessen zu nanziellen Schwierigkeiten, die 1932 zur Auf-
lösung der WW führten.
Im Rahmen der internationalen Entwicklung der Moderne 
zu Beginn des 20. Jhdts.   stehen die zweck- und material-
gerechte Sachlichkeit sowie der Bezug zur Architektur und 
zu tektonischen Prinzipien der Wiener Werkstätte (Hoffmann 
und Moser) dem Deutschen Werkbund und dem Bauhaus 
nahe.

Entwerfer (E), Kunsthandwerker (K), Architekten (A) und 
Beteiligte an Bauaufträgen und Ausstellungen der WW (Aus-
wahl):

Josef Hoffmann  1870 - 1956 (A + E)
Koloman Moser  1868 - 1918 (E)
Eduard Wimmer-Wisgrill 1882 - 1935 (E)
Dagobert Peche  1887 - 1923 (E)
Carl Otto Czeschka   1878 - 1960 (E + K - Cabaret 
       Fledermaus / Palais Stoclet)

Maria Strauss-Likarz 1893 - 1971 (K + Mode)
Josef Frank    1885 - 1967 (E)
Oswald Haerdtl   1899 - 1959 (A + E)

Otto Prutscher 1880 - 1949 
   (E)
Oskar Strnad  1879 - 1935 
   (A + E)
Michael Powolny 1871 - 1954
   (Keramik)
Bertold Löfer  1874 - 1960
   (E + Keramik)
Mathilde Flöge 1893 - 1950 
   (E + K)
Anton Hanak       1885 - 1934 
   (Plastik/Land-
   haus + Villa
   Primavesi)
Gustav Klimt 1862 - 1918 
   (P. Stoclet)
Oskar Kokoschka 1886 - 1980 
          (Fledermaus)

E.J. Wimmer-Wisgrill, Hauskleid / D. Peche - 
Stoffdessin, 1920-21

D. Peche, Ziervogel, um 1920-23

O. Prutscher, Likörservice, um 1910-11
Koloman Moser, Anhänger mit 

Eidechse, 1904


